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Abend⸗Ausgabe. Donnerſtag, den 5. Juni 1884. Nr. 258. 


weitere Veranſtaltung derſelben als dringend wün- bezahlt. Maß zebend für die nur bedingungsweiſe 
ſchenswerth bezeichnet iſt. Die Reden, die von den Acguirirung der Erfindung war hierbei insbeſondere 


Be. 1 er on 11 Der Peäſident des Reichetages übergiebt unter Herren v. Meyer-Arnswalde, v. Wedel Malchow und der Umftand, daß das Geheimniß der an ſich höoͤchſt 
nunmehr En : „Ordnung en einer Anſprache St. Majeftät den Hammer. Thilenius gehalten find, würden dem Herrn Minister einfachen Vorrichtung eines Minenſtellers für die 
N ii * 1 11 4, Mittags Se. Majeſtät der Kalſer vollzieht die drei Ham- den Beweis haben liefern können, daß bei dieſer Frage Dauer nicht hätte gewahrt bleiben können, und dies 1 
tagsgeb © ji 1 7 = ie m er merſchlage, danach: nicht die Vorliebe dieſer oder jener Partei in Betracht umſoweniger, als ein auf ganz ähnlichem Prinzipe 4 
4 2 Uhr. a 8 Br 80 e 5 Ihre Majeſtät die Keiſerin, gefommen iſt. Nur vom Abg. Auguſt Relcheneperger beruhendes hydrographiſches Inſtrument bereits ſeit 

wm Griquelt 0 Abera die Rangord Seine kaiſerliche und königliche Hohelt der Kron⸗iſt gegen das Syſtem der Wetterprognoſen ſiets Op: Jahren eriftirt und deſſen Konſteultlon nicht als ein 
obachtung der 5 5 no 5 ” nung prinz, poſttion gemacht worden, Die Gründe, die in Wahr- Geheimniß behandelt wird. Dies die objektive Dar⸗ 
innegehalten wor 75 n 55 Bee 4 aß die Ihre kaiſerliche und königliche Hoheit die Frau beit für das Verbot der Wetterprognoſen durch die ſtellung des Sachverhaltes, welche den thellweiſe un⸗ 
militäriſchen Herrſchaften den bürgerlichen Körperſchaf⸗ Kronprinzeſſin, deutſche Seewarte maßgebend geweſen find, werden richtigen Inhalt des vortrwähnken Artikels, ſowie den 


Deutſchland. Die Meiſter des Maurer- und Stein metz⸗Ge⸗ 
werks ſetzen das Verſchlußſtück auf. 


ten voraufgehen, daß man bei den letzteren dem Reich: te königliche Hobeit die Großherzogin von auch durch das Schreiben des Herrn v. Capriol nicht weitaus übertriebenen Werth der in Rede ſtehenden 
den BR Ber een Bi 1 90 Bade, ah 2 5 ei Vorauszuſehen war cin ſolches bac auf das richtige Maß zurückführt.“ 
— — den Vort itt 5 si bas die Prinzen und die Prinzeſſinnen des königlichen allerdings nach den Erklärungen, die bei der letzten — Aus Venedig kommt die Nachricht, daß 
5 haben. Die „Ordnung“ lautet wie Hauſes, Etatsberathung im Dezember v. I. vom Regierungs- dem Herzog Paul von Mecklenburg eine 
we . u 8 t | fodann : tiſche abgegeben worden ſind. Allein es iſt auch zu Tochter geboren iſt. 
ſolgt: 1 der Reichskanzler, erwarten, daß mit der Einftellung der Wetterprogno- — Die ſpaniſchen Offiziere, welche Ra 
Um 11½ Uhr Vormittags verſammeln ſich die die General Feldmarſchälle, ſen den Intereff m der Landwirthe ſehr wenig gedient mehrere Wochen in Berlin ſich aufgehalten, baben 
zu der Feier geladenen Perſonen. die dazu befoplenen kommandirenden Generale und ſein wird. 5 geſtern Abend Berlin wieder verlaſſen, um üder Paris 
Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, — Die Rückkehr des Herrn Reichs -nach Madrid zurückzukehren. Vor ihrer Abreiſe wur⸗ 


Die Damen und Herren des Hofes verſammeln e fimmfüprenden Bevollmächtigten zum Bundes⸗kanzlers nach Berlin wird für den Sonntag er⸗ den dieſelben noch von dem Kaiser durch Verleihung 


ſich in dem kaiſerlichen Pavillon. t ur Bismarck 
Der Reichskanzler, die General Feldmarſchälle, A. i wartet. Fürſt Bismarck hat die Abſicht, ſich recht von Ordensdelorationen ausgezeichnet, 8 

die dazu ae ee e ee der Piaſident, an 1 ige-Präfbenten, die Schr lebhaft an den in der nächſten Woche beginnenden — Die Nachrichten über den Zuſtand des an 
führer und Quäſtoren des Reichstages, Reichstags Verhandlungen zu betheiligen, namentlich einem gaſtriſchen Fieber erkrankten Prinzen von 1 


Oranien lauten einigermaßen beunruhigend, doch 
ſcheint eine unmittelbare Gefahr noch nicht vorhanden - 
zu ſein, ſonſt hätte des Prinzen Vater, König W 
helm III., der ſeit einigen Tagen unter dem N. 
eines Grafen von Buren in Karloeb 

auche 


dürfte dies bei den einzelnen Fragen der Unfall Ver ⸗ 


i arzen Abler-Drdeng, immfähren- 
8 ee 1 die Mitglieder des königlich preußtſchen Staatemi⸗ 
die Bizepräſidenten, die Schriftführer und Quäſtoren Wee ſcherung der Fal ſein, da in eerſchledenen Putten, 
des Reichstages treien neben den Grundſteta, rechte vom die Chefs der Reichsämter, ; ſo bezüglich der Arbeiter Ausſchüſſe, die Beſchlüſſe der 
Pavlllon aus die Se der be für die Errichtung Kommiſſion von ſeiner eigenen Meinung ſehr erheblich 

2 er pe des Reichstagsgebäudes und abweichen. 
Die Mitglieder des königlich preußiſchen Staats 
Minifriums, die Chefs der Reeämter, die Mit-| die Pride Mräiteten dee Baues. 
glieder der Kommiſſion für die Errichtung des, Geſan » 
n g des Domchors. Weiheſpruch des Ober⸗ tog Gemen bel Schöneberg zur 
Reichstagegebäudes und die e Gofprestgers Dr. Kg. — — . 2 . e arsch au 
| 6 


fi * 7 2 
Atte ＋ En. 4 


Baues treten neben den Grundſtein, vom Pa- ’ 2 a 
villon aus. a = e efunden, um dem Man N 
Nachdem der Segen geſprochen iſt, werden zwei Biel abe geftanden, der fo vie Er und ſich a 
er eee e en een we e Verſe des Liedes: „Nun danket Alle Gott“ von der Wen E. u letzten a 05 Geleit zu ge⸗ e gte knüpfen. 


ben. Unter dieſen Wenigen waren wieder nur We- ander iſt der erſten Eye des König 1 
nige, die in weiteren Krriſen bekannt find, wir nen- Prinzeſſin Sophſe von Württemberg entſp 8 

nen unter ihnen Paul Lindau, Major Duncker, den zur Zelt 33 Jahre alt. Sehr unah alich ſeinem 
früheren Befiger des Induſtriegebäudts Geber, einige wen gen Jahren verſtorbenen älteren Bruder Wilhelm, 
Jadußtrielle, wie Druckenmüller, ferner den Baurath der durch einen wenig rühmlichen Lebenswandel zu 
Orth und einige Herren von der Aeiſtokratie, wie Ba- einem nicht ſehr ſchmeſchelhaften Renommee gefom- 
ron von Hoch vächter und Major von Wulffen, dief[ men war, hat Prinz Alexander der Chronigua 
dem Schwiegerſohn des Entſchlafcnen, dem Grafen] scandaleuse niemals den geringſten Stoff geliefert. 
Kleiſt, perſönlich nahe ſtehen. Keine der vielen] Sein Charakter und ſeine L bensführung find tadel⸗ 
Schöpfungen des Verſtorbenen hatte offizielle Vertreter] los, und wenn er nicht gerade populär geworden if, 
entſandt. Einige 100 Neugierige, zumeiſt Frauen ſo iſt daran wohl in erſter Reihe die Zurücgezogen⸗ 
und Kinder, miſchten ſich zwiſchen die Leidtragenden] heit Schuld, za welcher der Prinz von Oranien ver⸗ 
und hatten auch elnen Thell der Kapelle okkupirt.] muthlich durch feinen von jeher ſehr delikaten G e⸗ 
Der Beginn der Beier ſelbſt verzögerte ſich durch das] ſundheitszuſtand genöthigt war. Der ſchwankende Ber 
Ausbleiben des Paſtor Wellmer um nahezu eine halbe] ſundheitszuſtand des Prinzen iſt wohl auch der Grund, 
Stunde. Nach Tuer Trauerrede wurde der Sarg] weshalb derſelbe unvermählt geblieben if. Im de 
nach dem Strousberg'ſchen Erbbegräbniß getragen, wo] fentlichen Leben iſt der Prinz von Oranien nicht mehr 
die Beiſetzung erfolgte. Eigenthümlich berührte es, hervorgetreten wie geſellſchaftlich. Nach dem nit ber Er 
daß ſelbſt noch in der Kapelle Depeſchen durch Poſt ländiſchen Grundgeſctz vom Jahre 1815 geht die 

boten, die ſich durch die Menge drängten, den Hin Krone in dem Haufe Ocanien Naſſau in Ermange⸗ 


ee nach dem Königsplatz hin umſchließen den R 
Die zu der Beer beſohlenen Generäle und Re- Der Präſſdent des Reichstages beingt das Hoch 
gimentskommandeure, ſowie Wirklichen Geheimen Räthe auf 1 . er b „ 
ſtelen fi zur Rechten und Lunlen des kaſſerlichen e Muſik fümmt „ r im Siegerkraoz 
Pavillons dicht vor den Tribünen auf. an, welches von der ganzen Verſammlung geſungen 

Die Geiſtlichen nehmen zwiſchen dem Podeſt der wird. Schluß der Feier 

Abgeordntten und der davor belegenen Kanzel ihren Muß de $ 
Berlin, 4. Jun. Die „Kon. Korrefpondeny“ 


Platz. 
Die übrigen eingeladenen Damen und Herren] bemerkt zu der neuen Zolltarif-Vorlage: 
nehmen die Plätze auf den durch die Einladungekarten „Was wir an der Vorlage vermiſſen, iſt die 


bezeichneten Tribünen ein. Erhöhung der Getreidezölle, auf die 
man in den weiteſten landwirthſchaftlichen Kreiſen mit 


2. 
m Herannahen Sr. Maje Sehnſucht wartet und deren Nichtberückſichtigung in 

bläſt we 3 2 5 r der jüngſten Vorlage jedenfalls ſchmerilich berühren 
Sotald Se. Maſeſtät den Pavillon durchſchritten] wird. Hoffenttich kommt das 5 7 noch 5 

hat und vor demſelben erſcheint, nähert fi der Reichs-] Dem Reichstage find ſeit feiner er 10 = 
Kanzler Alerhöcftvemfelben und fragt, ob die Feier] neut Geſetzentwürſe zugegangen, daß er 2 e 
Wet. . 
Nachdem Se. Majeſtät den Befehl Hierzu erthellt, Konfersattsen vie Aöſcht zaben, die Zoltwif Rovile 


fingt der Domchor einen EM; zur Einbringung eines Antrages auf Erhöhung der terbliebenen überreicht wurden. Leider wurde Strous- lung von männlicher Nachkommenſchaſt auf die Töch⸗ 
Der Reichskanzler bittet Se. Majeflät um die Getreidezoͤlle zu benutzen. berg ſelbſt an fo heiliger Stätte, wie doch der Kirch ter des Königs über und es würde alſo im Falle des 
— Die „Nat. ⸗lib. Korreſp.“ bemerkt: Es iſt hof fein ſoll, inſofern noch zur Reklame benutzt, als] Ablebens des Kronprinzen Alxander die vierjährige 


von ſpekulatiber Hand an der Kirchhofspforte das Bild] Prinzeſſin Wilhelmine, Tochter des Königs aus deſſen 
Strousberg's verkauft wurde. zweiter Ehe mit der Königin Emma, zur Thronfolge 
— Der „Peſter Lloyd“ erzählte vor Kurzem] berufen ſein. Daß ſich aus dieſem Verhältniß man⸗ 
anknüpfend an den Prozeß Kras zewskl eine myſtcriöſe | cherlei gewich ige Schwlerigketten ergeben würden, bre 
Geſchichte von einer angeblich cpochemachenden Erfin- | hen wir nicht auszuführen. 5 
dung im Torpedoweſen, welche ein öſterreichiſcher Oſſt⸗ — Das Kabinet Gladſtone wirbt in 
ner gemacht und nachdem ihe Er werb von Orſterreich] der gegenwärtigen kritiſchen Zeit mit Micht um die 
zurückgewieſen war, an die Regierung eines „freund ⸗iriſchen Stimmen. Sie hat eine neue nische Lande 
nachbarlichen Reiches für 100,000 Galden verkauft] bill eingebracht. Dieſelde will den Pächtern die Er⸗ 
babe. Die „Policiſche Korreſpondenz“ verſucht heute werbung von Grundbeſiz erleichtern und ſtellt 20 
in einer bochofſtziöſen Notiz jenen auch von uns er-| Millionen Pfd. Stil. aus Staatsmitteln zur Berfü- 
wahnten Artikel des ungariſchen Blattes richtigguftel- | gung, aus welchen den Pächtern die nöthigen Kaufe 7 
len; fie ſchrelbt: ſummen ganz vorgeſchoſſen werden ſollen. Für die 5 
„Der im „Peſter Lloyd“ nicht näher bezeichnete Zurückahlung ſoll allerdings der ganze Diſtrikt haf- 7 a 
Offlzier der öſterreichiſch-ungariſchen Kriegemarine hat] ten, indeſſen erblickt man darin nur eine Jormal tät, 
allerdings eine von ihm erdachte Seemine jammt| beſtimmt, den Anſtoß zu mindern, welchen die Bill 
Münzſtätten, über dieſe Maßnahme der Regierung zu erhöhen.] einem ſelbſtthätigen Minenſteller unſerer Kriegsmarine] in engliſchen Kreiſen erregen muß; in denſelben äußert 
werden, in eine Kapfel verſchloſſen, auf Alerhöhften | Derfelbe ſtellt die Behauptung auf, daß der Werth offaltt und wurden ſowohl Mine als Minenfleller| fi namlich die Furt, den ſchottiſchen und engliſchen 
B fehl in die Vertlefung des Steins geſenkt. Sobald der Wetierprognofen in ihrer jetzigen Geſtalt vielfach] durch die hierzu berufene Fachkommiſſion mehrfachen] Pächtern könne, wenn den Iten ein ſolches Geſchenk 
dieſe Handlung beginnt, fäut die Muſik cin. auch im preußiſchen Abztordnetenhauſe in Z veifel ge- | Erprobungen unterworfen. Dieſe Erp obungen erga⸗I n den Schooß falle, der Appetit nach Staatsgelo 
4. zogen ſei. Das iſt unrichtig oder zum Minveften |ben als Reſultat, daß die Mine ſolchen in unjerer | ebenfalls kommen. Die Itländer nehmen die Bill 
Se. Majeſtät der Kalſer, Ihre Majeſtät die eine Uebertreibung der Thatſachen. Der Herr Chef] Kriegemarine eingeführten Defenſto Waffen, mament- recht kühl auf oder weiſen fie mit un lichem 
Kaiſerin, Se. kaiſ. und königl. Hoheit der Kronprinz, der Admiralität it zwar ex oflicio nicht verpflichtet, lich betreffs der ſicheren Funktionirung des Zünd Haſſe zurück. So erging ſich in einer Verſammlung 
Ihre kal. und königl. Hoheit die Kronprinzeſſin, Ihre ſich über die Verhandlungen des preußiſchen Abgeord | Apparates bedeutend nachſteht, weshalb auch auf in Weſtmeath am Sonntag Adend Mr. Healy in = 
königliche Hoheit die Großherzogin von Baden, die netenhauſcs auf dem Laufenden zu erhalten. In- eine Acguirlrung derſelben nicht eingegangen werden einer äußerſt heftigen Rede gegen die Bill und er⸗ 
Priazen und die Peinzeſſinnen des königl. Hauſes deſſen ſchon die Lektüre der Tagesp efje hätte ihm zei- konnte. Was dagegen den Menenſteller anbelangt, klarte, das triiche Volk werde nicht dulden, daß den 
begeben Sich nach der Stelle des Giundſteins. gen lönnen, vaß, jo oft das Thema der Wetter- [jo wurde derſelbe als eine böchſt zweckmäßige Vor- Halsabſchaeidern von Guts beſizern Hülfe gelelſtet 
Der loͤniglich baieriſche flimmführende Bevoll⸗ prognoſen im Landtage zu: Sprache gebracht worden [richtung anerkannt und dem Erfinder, nach getreffe- werde. Die Raſs: müſſe ausgerott! und nicht vom 


den Grundſtein beſtimmte Urkunde 
Erlaubniß, die für den Grundſtein beſt auffallend, daß bei der Vorbereitung des Stem 


zu verleſen. 
Er verlitſt dieſelbe. pelſteuerentwurfes nicht einmal der Volks⸗ 
Die zur Verſenkung in den Grundſteln beſtimm⸗[wirthſchaftsrath um feine Meinung befragt 


ten Schriften und Münzen, und zwar: worden iſt. Wenn bel einem wirthſchaftlichen Giſetz 
1) Der Allerhöchſte Erlaß „An das Deutſche erſten Ranges die Regierung ſelbſt die Befragung die 
Volk“, gegeben im Hauptquartier Verſallles, | je Sachverſtändigenkörperſchaft nicht mehr für nöthig 
den 17. Sanur 1871, betreffend die Er-| Hält, jo wird ihre Rolle damit wohl überhaupt aus 
> neuerung der deutſchen Kaljerwürde; geſplelt fein. Uebrigens hätte dem vorliegenden preu⸗ 
2) die Berfafjung des deutſchen Reiches; ßiſchen E twurf auch der Volkswirthſchaftsrath ſchwer⸗ 
3) dae Handbuch für das deutſche Reich auf] lich feine Zuſtimmung ertheilt. 
das Jahr 1884; ? — Herr v. Capriol hat verſucht, in einem be⸗ 
4) die Buugeſchichte des Reichstagegebäudes; ; ſonderen Schreſben die Einfellung der be 
5) Pläne der Stadt Berlin und ihres Weich⸗[kannten Wetterprognoſen zu rcchtfertl⸗ 
bildes; gen. Der „Weſ.⸗Ztg.“ wird hierüber geſchrieben: 
6) ein vollſtaͤndiger Satz der Reichs münzen, zu⸗ c Wir glauben, daß die Ecklärungen des Herrn 
ſammengeſtellt aus Prägungen aller deutjchen | Miniſters nur dazu angethan find, das Befremden 


Zi 
* 


mächtigte zum Bundesrath überreicht unter einer An- iſt, von rechts und liaks ungeachtet der Erkenntniß, ner Vereinbarung, für die bedingungswelſe Ueber-] Untergange durch Stantömittel gerettet weiden. 
ſprache Sr. Mafeftät die Kelle. daß die Wetterprognoſen in ihrer jez gen Geſtalt noch laſſung dieſes Thelles ſeiner Erfindung, als Entſchä. m—— Ausland f Pr 

St. Majeftät wirft von dem bereit gehalt nen Manches zu wünſchen übrig laſſen, die Bedeutung digung für die gehabten Auslagen, die von ihm . Be 
Mörtel auf den Stein. ;derfelben für die Landwirthſchaft anerkannt und die] ſelbſt verlangte Summe von 2500 Galden aus- Petersburg 31. Mal. Einige unverd 


4 


Optimiſten hatten fig der Hoffnung geſchmeichelt, daß 
anläßlich der Volljährigkeitserklärung des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers ein Manifeſt eine Wendung zum aus⸗ 
geſprochenen Fortſchritt bringen, oder wenigſtens ein ⸗ 
zelne verheißungsvolle Akte allgemeinen Charakters die 
troſtloſe Situation ein wenig aufhellen würden. Sie 
haben ſich in dieſer Beziehung natürlich gründlich ge⸗ 
täuſcht. Das Manifeſt hat nichts gebracht als die 
nackte Erklärung der erfolgten Eidesleiſtung von Gel- 
ten des mündigen Thronfolgers und ſonſt nicht die 
Spur irgend eines Gnadenerlaſſes. Nur für das 
Militär iſt an dem feierlichen Tage eine Verordnung 
erfolgt, welche als ein Akt beſonderer kaiſerlicher Huld 
gedeutet werden kann, und der erſt nachträglich durch 
die ſpäteren ergänzenden Ausführungen in ſeiner vol; 
Bedeutung ſich offenbarte. Für die Linie und 
t für die koloſſale Majorität des ruſſiſchen Milt- 
iſt die in Frage ſtehende Verordnung allerdings 
großer Wichtigkeit und kann eine äußerſt wohl⸗ 
ige Wirkung haben. Am Tage der Großjährig- 
erklärung erfolgte nämlich bereits der kaiſerliche 
ehl, den Majorsrang in der Linie ausfallen zu 
en, jo daß vom Hauptmann die Offtziere nun⸗ 
je direkt zum Oberſtlleutenant befördert werden ſoll⸗ 
Hinſichtlich des Verhältniſſes der Linie zu den 
rdetruppen hatte dieſe Verordnung eine große Be⸗ 
tung, indem dadurch die Linie den Regimentern 
jungen Garde gleichgeſtellt und der Garde ge⸗ 
bert wurde, womit gleichzeitig eine Gehaltsaufbeſſe⸗ 
ag verbunden war. Nunmehr iſt vor einigen Ta 
a noch eine weitere Verfügung erfolgt, welche viel 


Nr. 1 a. a. O. Gegen den Kläger könne daher 


der Provinzial⸗Ordnung bis zum Erlaſſe neuer Re- 
glements die beſtehenden Reglements in Geltung; 
nach dem noch gültigen Reglement vom 22. Juni 
1860 habe der Kläger als Direktor der Städte 
deuer-Sozietät Altpommerns ihm die Jahresrechnung 
einzureichen, und da er, Beklagter, nach § 90 der 
Provinzial-Ordnung die Beſchlüſſe des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes vorzubereiten habe, fo ſei es unzweifel⸗ 
haft, daß er auch zur Prüfung der vom Kläger ein⸗ 
gereichten Jahresrechnung und zur Forderung der Be⸗ 
antwortung der Monita ſeitens deſſelben berechtigt ſei. 
Das Bezirks- Verwaltungsgericht zu Stettin erkannte 
hierauf am 14. Februar 1884 auf Abweiſung der 
Klage: Der Einwand des Klägers, daß er als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Feuer⸗Sozietäts⸗Direltor leitender Beamter eines 
einzelnen Verwaltungszweiges und daher nicht ein Pro⸗ 
vinzialbeamter, welcher nach $ 98 Nr. 2 a. a. O. 
der Disziplinar-Befugni des Beklagten unterworfen 
jet, jet verfehlt. Durch die Provinzial Ordnung jet 
die Verwaltung der Provinzial-Inſtitute auf den Pro⸗ 
vinzial⸗Verband übergegangen, mithin auch Kläger 
als Beamter eines ſolchen Inſtituts Wenn nun der 
§ Al a. a. O. beſtimmt, daß der Provinzial⸗Landtag 
die ſonſtigen im Provinzlalſtatute zu bezeichnenden 
leitenden Beamten einzelner Verwaltungszweige wählt, 
fo ſei in dem betreffenden Provinzialſtatute der Direk⸗ 
tor der Städte-Feuer⸗Sozietät Alt⸗Pommerns nicht 
erwähnt, ſondern nur der Landesrath und Landes- 
baurath, und beziehe ſich auf dieſe nur der $ 98 


nach § 98 Nr. 2 a. a. O. der Beklagte eine Ord⸗ 


ber im Intereſſe der Fiſcherei dringend notbwendig, ſier der gezenſelt gen Spelſeſäle zu begeben und hier 
auf die Verminderung der Seehunde hinzuwirken und Küſſe und liebkoſende Geberden auezutauſchen, welche 
zu dem Ende den Fiſchern allgemein die Berechtigung 
zur Ausüdung der Waſſerjagd — welche jetzt verpachtet 


jet — zu ertheilen. 


belegen) ſtatt. 
vorjährige König, Here Schloſſermeiſter Sydow. 
Witterung ſtörte zum Theil die Feſtesfreuden, da na- 
mentlich Nachmittags 11), Uhr ein furchtbares Regen ⸗ 
ſchauer, begleitet mit Hagel und Donner, über unſere 
Stadt und Feldmark zog; der Hagel fiel etwa zehn 
Minuten ganz dicht in der Größe von Erbſen, da 
aber kein großer Wind dabei war, ſo dürften die 
Beſchädigungen, welche er angerichtet, nicht weſent⸗ 


Wie in vielen kleinen Städten, 
ſo iſt es auch hier bisher Sitte geweſen, daß bei 
kirchlichen Trauungen Frauen und Kinder als Zu- 
ſchauer fungirten. Dabei kam es nicht ſelten vor, 
daß namentlich Kinder auf den Armen ihrer Mütter 
anfingen zu ſchreien und die heilige Handlung dadurch 
ſtörten. Der Gemeinde- Kirchenrath hlerſelbſt macht 
nun bekannt, daß ſowohl der Küſter als auch der 


Kirchendiener beſtimmte Anweiſungen erhalten haben, 


Frauen in Begleitung von Kindern, wle Kindern über⸗ 


haupt bei ſolchen Feiern unter allen Umſtänden den 
Zutritt zur Kirche zu verſagen. 


Fr Tempelburg. 3. Juni. Heute fand, wie 
alljährlich, das Pfingſtſchießen der hieſigen Schützen⸗ 
gilde im Werder (einem Buch väldchen, am Dolgenſee 
Die Königswürde errang wieder der 
Die 


die Natur erröthen machen müſſen. 
mit Ihrer Frau. Was mich betrifft, ſo werde auch 
ich mit meinem Herrn Gatten abrechnen, und zwar 
gleich heute Morgens.“ Herr K. hatte dieſen bedenk⸗ 
lichen Schreibebrief kaum zu Ende geleſen, als er ſich 
ſchon in dem Zimmer ſeiner Frau befand und der⸗ 
ſelben eine Szene machte, deren geräuſchvollen Cha⸗ 
rakter wir aus Galanterie nicht weiter ſkizziren wol⸗ 
len. Nach beendtter Gardinenpredigt zog er den 
Schlüſſel des Zimmers ab und begab ſich nun felbſt 
an das gewiſſe Fenſter des Speiſeſalons, um das 
Weitere abzuwarten. Richtig, es dauerte nicht lange, 
da erſchien auch ſchon an dem korreſpondirenden Punkte 
der gegenüberliegenden Villa Herr N., arglos, wie dics 
ſeine Gewohnheit war. Aber diesmal war es nicht 
die hübſche Erſcheinung der Freundin, welcht ihm ent- 
gegenlächelte, ſondern deren wüthender Gatte, der eine 
wahre Pantomime des Abſcheuts aufführte und zum 
Schluſſe ſeinem Vis-à-vis eine fürchterliche Naſe 
drehte. Das war dieſem zu viel. Zuerſt verblüfft, 
dann aber erbittert, folgte der Verhöhnte, Dank der 
ſommerlichen Morgenröthe, die ihn leicht umhüllte, 
einer raſchen, aber undellkaten Regung von Racheluſt 
und ſetzte ein Wort, das andeutungsweiſe durch Goe⸗ 
thes „Götz von Berlichingen“ klaſſiſch geworden, durch 
eine Geſte, die ſich jedoch mehr dem modernen Rea⸗ 
lismus Zola's nähert, in nackte Thatsache um. In 
dieſem dramatiſchen Augenblicke ſah er ſich plötzlich 


Befaſſen Sie ſich 


im Handumdrehen bewerkſtelligt. So junge General 
lieutenants wie der Hofminiſter Graf Woronzow 


— erzählen. Gegenwärtig ſoll nun in Friedenszeiten di 


Perſönlichkeiten erfolgen. 


auch ohne Vakanzen zu Oberſten ernannt werden 


j 


der 


6 
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cht gelingt es allmälig im Militär⸗ 
veſen, und andere Verordnungen die Ver⸗ 
vahrloſung, die in der Provinz herrſcht — von der 
ATaugend der perſönlichen Tapferkelt, durch welche ſich 
die ruſſiſche Armee immer ausgezeichnet, abgeſehen — 
inmitten des Militärs zu beſeitigen. Aber hinſſichtlich 
des Zivildienſtes find unſere Miniſter den Wünſchen 
des Kaiſers noch in nichts entgegengekommen, und 
nach wie vor herrſcht dieſelbe Beſtechli keit, dieſelbe 
Trägheit, dieſelbe Indolenz! In Petersburg ſelbſt, 
wo schließlich doch ein Jeder ſeinen Weg zum Mini ⸗ 
ſter finden kann, um über Unregelmäßigkeiten Klage 
zu führen, iſt kaum etwas auszurichten ohne „klin 
gende Dankbarkeit“, — man frage nur unſere Haus ⸗ 
wiethe bezüglich ihrer Neujahrs- und Oſtergelder an 
e Boligeioffiziere aus! — und danach kann man 
eine Vorſtellung machen, wie es trotz redlicher 
ouverneure in der Provinz ausſehen mag. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. Juni. 
— Der Landesdirektor der Provinz Pommern 
ſehte durch Verfügung vom 30. Oktober 1883 gegen 
den Direktor der Städte⸗Jeuer Sozietät Altpommerns, 
„ auf Grund des § 98, Nr. 2, der Ptovlnzlal⸗ 
Oednung eine Ordnungsſtrafe von 30 Mark feſt, 
well Letzterer die gegen die von demſelben gelegte 
abresrechnung der Städte Feuer⸗Sozietät Altpommerns 
gezogenen Monita ungenügend be- 
ir Feuer Sozietäts Direktor C. 
en gegen den Landesdirektor auf 
igung deſſelben vom 30. Oktober 
ir Begründung u. A. an: Nach 
itigten Feuer⸗Sozietäts⸗Reglement 
30, welches noch in Geltung jet, 
en in der die fragliche Rechnung 
1 nehmen, d. h. in Empfang zu nehmen und dem 
Hlal-Landtage bezw. dem Provinzial -Ausſchuſſe 
orzulegen, eine Prüfung der Rechnung ſtehe hiernach 
Landesdirektor nicht zu; er gehöre übrigens zu 
leitenden Beamten einzelner Verwaltungszweige 
41 der Provinzial- Ordnung) der Städte- Feuer 
etät Altpommerns, deren Chef-Leitung nicht in 
Händen des Beklagten liege, und ſei daher nach 
8, Nr. 1, der Provinzial⸗Ordnung die Feſtſetzung 
Otdnungeſtrafe gegen ihn, den Kläger, nur in 
auf Entfernung aus dem Amte ge⸗ 
Verfahren zuläſſig. Der Beklagte wendete 
ein: Die Auſſicht über die Städte ⸗Feuer⸗ 
ät Altpommerns jet durch die Provinzial⸗Ord⸗ 
auf den Provinzial-Verband der Provinz Pom⸗ 
übergegangen und bleiben nach § 95, Abſ. 2, 


RN, 
1 


* 


e Hebung der Linie und der Armee beitragen kann. 
le betrifft die Beförderung zum Oberſtenrang. Bis 
zt war die Beförderung bei uns an kelne Vakanzen 
gebunden und da man in Verleihung von allerlei 
Auszeichnungen und Belohnungen ſtets ſehr freigebig 
ſt, jo wurden militäriſche Beförderungen bei vorhan⸗ 
dener Protektion — dieſe allein war maßgebend — 


Daſchkow, der ſich nie im Felde ausgezeichnet, wie 
Gmmeral Tſcherewin ꝛc. könnten z. B. hiervon was 


Beförderung vom Oberftlieutenant zum Oberſten nur 
für Auszeichnung im Dienſt und zwar nur bei vor⸗ 
handener Vakanz und unter Auswahl der würdigſten 
N In Kriegszeiten können auch 
ferner Oberſtlieutenants für hervorragende Tapferkeit 
Auch iſt gegenwärtig eine Altersgrenze geſetzt worden, 
und zwar das 55. Jahr; bei dieſer Altersgrenze kann 
in Friedenszeiten die Beförderung zum Oberſten nur 
unter gleichzeitigem Antrag auf Verabſchiedung vorge⸗ 
ſchlagen werden. Außerdem it jetzt anbefohlen wor ⸗ 
den, daß künftig unter keinen Umſtänden Offiziere, 
welche im Zioildienſt ſtehen — im Intendanturweſen 
5 haben wir ſehr viele derartige Militärs — 
aktiven Militärdienſt (alſo auch nicht in Kriegs⸗ 
g andt werden ſollen. Dies ſind in den 


führen, deſſen Haupiſtreben 
ſolldes und tüchtiges Perſonal zu 


nungsſtrafe bis 30 Mark feſtſetzen. 


Abf. 1 a. a. O). 


Beantwortung der Monita laſſen aber 
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e Kunſtprodukti 


die Luft erheben. 
rin auch hier ſenſationelle Aufnahme finden. 


Aus den Provinzen. 


Greifswald. Von dem Landrath des hieſigen 
Kreljes, Herrn Grafen Behr, war auf Sonnabend 
im Kreishauſe hierſelbſt eine Verſammlung anbe⸗ 
raumt, zu welcher die Gemeindevorſteher der Küſten⸗ 
dörfer und eine größere Anzahl von Flſchern einge⸗ 
laden waren, um in eine Beſprechung darüber einzu⸗ 
treten, ob und in welcher Weiſe ein Verſicherungs⸗ 


verein gegen Verluſte an Fahrzeugen und Fiſcherel⸗ 
geräthſchaften für den hieſigen Kreis ins Leben ge- 
rufen werden könne. Außer den erſchtenenen Einge⸗ 
ladenen hatte ſich auch der Herr Vorſitzende des deut⸗ 
ſchen Fiſcherelvereins, königl. Kammerherr von Behr 
auf Schmoldow, zu der Verſammlung eingefunden, 
der ſich in ſehr eingehender Welſe an den Berathun⸗ 
gen betheiligte. — Nach einer ausführlichen Dar⸗ 
legung der in Betracht kommenden Verhältniſſe ſeitens 
des Herrn Landraths, in welcher auch hervorgehoben 
wurde, daß ein Beitrittszwang zu dem Verſicherungs⸗ 
verein nicht beabſichtigt werde, es auch vorauegeſetzt 
werden könne, daß der Herr Miniſter der gedachten 
Einrichtung ſympathiſch gegenüberſtände und die Be⸗ 
willigung einer ſtaatlichen Beihülfe, event. auch viel⸗ 
leicht der Provinz wohl in Ausſicht ſtehen würde, 
erklärten die ſämmtlichen Anweſenden mit Einſtimmig⸗ 
keit, daß die Errichtung eines ſolchen Verſicherunge⸗ 
vereins den Intereſſen der fljchereitreibenden Bevölke⸗ 
rung durchaus entſpreche und ſonach eine allgemeine 
Betheiligung an dem Verein zu erwarten ſei. — Die 
Verſammlung beſchloß, wenn eine Erweiterung auf 
den ganzen Regierungsbezirk nicht möglich oder aus⸗ 
führbar ſein ſollte, jedenfalls den Verein für den 
Kreis Greifswald ins Leben treten zu laſſen und 
demnüchſt den anderen Kreiſen zu überlaſſen, ſich 
event. der hieſigen Organiſation anzuſchließen und wird 
der Herr Landrath die weiteren Einleitungen treffen, 
auch nach Erledigung der Vorarbeiten die Verhand- 
lungen wegen Herbeiführung der definitiven Organi⸗ 
fatton mit den Betheiligten zur Erledigung bringen. 
— Bei Gelegenheit der Berathungen wurden von den 


Anweſenden verſchiedene Wünſche in Bezug auf vie 
Ausübung der Fiſcherel zur Sprache gebracht, nament⸗ meinem Gatten und Ihrer Frau Beziehungen beſtehen. 
lich hervorgehoben, daß die ſehr erhebliche Vermehrung 


Die ſtattgehabte 
Feſtſetzung der Ordnungsſtrafe von 30 Mark gegen 
den Kläger ſei aber auch materiell begründet, denn 
der Beklagte ſei zur Vorprüfung der dem Provinzial⸗ 
Ausſchuſſe zur Revifion und demnächſt Decharge⸗ 
Ertheilung durch den Provinzial-Landtag vorzulegen⸗ 
den Jahres⸗Rechnung berechtigt, da er die Beſchlüſſe 
-des Provinzial-Ausſchuſſes vorzubereiten hat (§ 90 
Die Berichte des Klägers bitreffs 
die dem 
Landesdirektor ſchuldige Rückſicht vermiſſen und jet 
e] daher die feſtgeſetzte Ordnungsſtrafe gerechtfertigt. Gegen 
dieſe Eniſcheidung erhob der Kläger Berufung, zu 
deren Begründung er nochmals anführte, daß er als 
Direktor der Städte-Feuer⸗Sozletät leitender Beamter 
eines einzelnen Verwaltungszweiges (§ 41 a. a. O.) 
jet, gegen den der Landesdirektor nach 8 98 Nr. 2 
a. a. O. eine Ordnungsſtrafe nicht feſtſetzen könne. 
Das Ober - Verwaltungsgericht biſtätigte jedoch am 
28. Mai 1884 die Eatſcheidung des Bezirks⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Gericht zu Stettin vom 14. Februar 1884, 
indem es den Entſcheidungsgründen deſſelben beitrat. 

— Ein höchſt intereſſantes Gaſtſpiel ſteht uns 
in den nächſten Tagen am Bellevue -Thea⸗ 
ter bevor, Die durch äußere Reize wie große Kunft- 
fertigkeit gleich berühmte Lufttänzerin Frl. Precioſa 
Grigolatis, die am Berliner Vitoria Theater 
wie beſonders am königlichen Hoftheater in Wiesbaden 
andauernd graßartige Erfolge erzielte, wird am Sonn⸗ 

1 dem 7 ' u 


netes Faber 
Gaſtſpie a Die rl. wie im vorliegenden Fall, fi dieſes Rechts entäußert 
rigolatis find außerordentlich überraſchend und frap- 
ren umſomehr, ale von einem Apparat nicht die 
geringſte Spur zu entdecken iſt. Auch ſpielen in dem 
kleinen Einakter von der Künſtlerin dreſſirte Tauben 
eine reizende, faſt poellſch zu nennende Rolle, indem 
dieſelben ſich mit der Künſtlerin zu gleicher Zeit in 
Sicher wird die reizende Künſtle⸗ 


Juriſtiſches. 
Berlin, 4. Juni. 


ſchlagsrate zu zahlen. 


ihnen abgeſchloſſenen Konttaktes klagbar. 


erlangt. Dleſen Einwand erachtete jedoch das Ge- 


lebt, wider ſeinen Willen von d. 


Anmal der Penſtonsberechtigte durch Kontrakt, 


hätte, jo könnte er nicht wieder den Schutz dieſts Pa⸗ 
ragraphen für ſich beanſpruchen. 


Kunſt und Literatur. 
Gärtner, der deutſche Obſtbau. 
P. Parey. 
Der Verfaſſer bietet in der kleinen Schrift zu 
80 Pf. Vorſchnäge zur Hebung des Obſtbaues, welche 
voller Beachtung werth ſind und welche wir dringend 
empfehlen möchten. 1911 
Nerlmeyer Vukaſſowitſch, Die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Leipzig bei Filedr. 
Dunker. 
Das Buch erhebt ſich weit über die andern Ar- 
beiten, welche wir in neuerer Zeit über die Vertinig⸗ 
ten Staaten Nordamerikas erhalten haben. Es iſt 
ein wiſſenſchaftliches Werk im eigentlichen Sinne des 
Wortes, auf langjährige eigene Erfahrungen gegründet 


Berlin bei 


beruhend. Wir können das Buch warm empfehlen, 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus Paris wird geſchrieben: Vitriol⸗ 
Attentate zählen bekanntlich zu den bellebieſten Rache⸗ 
mitteln, welche die PBartjerinnen gegen den ungttreuen 
Gellebten oder Gatten in Anwendung bringen, und 
faſt allwöchentlich haben ſich die Gerichte mit dieſer 
traurigen Zelterſcheinung zu beſchäftigen. Als ein im- 
merhin noch ſehr bedauerlicher, aber gleichwohl nicht 
in demſelben Maße ſchmerzlicher Beitrag zu dieſem 
triſten Kapitel (ein Beitrag, der ſogar einer gewiſſen 
Komik nicht entbehrt), wird ein Fall erzählt, ter ſich 


ländlichen Sommerfriſche, ercignet hat. Hier hatten 
ſich nämlich zwei Familien niedergelaffen, die ſchon 
längſt die ſreundſchaftlichſten Beziehungen unterhielten 
und das intime Bündniß noch enger zu geſtalten ſuch⸗ 
ten, indem fie auf dem Lande zwei Villen mletheten, 


Ein früherer Lehrer, der 
keinerlei Einkünfte hatte, als eine Penſion von 600 } 
Mark, hatte ſich einem Gläubiger gegenüber ſchriftlich Vitriol ins Geſicht zu ſchleudern. Die Leldenſchaft 
verpflichtet, ihm / feiner Penſion als jährliche Ab- iſt dlind, und dies erklärte es, daß Madame nicht 
Auf die Dauer machte ſich 
der Ausfall in den Einnahmen bei dem penſtonirten 
Lehrer ſehr fühlbar und er erſuchte ſeinen Gläubiger, 
ſich bei jedem Zahlungstermin mit der Hälfte der 
ausbedungenen Summe zu begnügen. Dieſe Bitte 5 
wies jedoch der Gläubiger zurück und als trotzdem gemeinhin bezweckten Entſtellungen werden ihm wohl 
der Schuldner jedesmal nur die Hälfte der Summe, 
wie er angeboten hatte, zahlte, fo wurde der! läßt, auch nicht zu befürchten, daß er etwa ſein Augen ⸗ 
Gläubiger gegen ihn auf Beobachtung des zwiſchen 
Der Be⸗ 
klagte wendete ein, daß ihn lediglich feine ehrliche gem die Nothwendigkeit eines ärztlichen Lokalaugen⸗ 
Geſinnung, Jedermann gerecht zu werden, veranlaßt; ſcheines ergeben follte, fo wird der Gerichtspräſtdent 
hätte, mit ſeinem Gläubiger dieſen Kontrakt einzu⸗ 
gehen, andernfalls hätte der Kläger nie Befriedigung 
erwarten dürfen, da nach dem Geſetz nur Penſtons⸗ 
bezüge, jo weit fie 1500 Mark überſchritten, der 
Pfändung unterlägen. Somit bätte der 
Kläger auch durch den Kontrakt kein klagbares Recht 


richt nicht für ſlichhaltig und verurtheilte den Be⸗ 
klagten nach dem Klageantrag. Die vom Beklagten 
angeführte Beflimmung der Zivllprozeßordnung hat 
nach der Anſſcht des Gerichts nur den Zweck, zu ver⸗ 
hindern, daß Derjenige, welcher eine Penſion unter 
4500 m. bel Wen von dm 

ub genommen werden kann; wenn 


und auf wirklichen Studien der dortigen Einrichtungen 


kürzlich in der nächſten Umgebung von Paris, in einer | heute zuſammengetreten. 


veranlaßt, einen furchtbaren, markdurchdringenden Schrei 
auezuſtoßen. Seine Gatten hatte ſich nämlich unter 
dem Fenſter verborgen gehalten, um ihm, wenn fie 
ihn an daſſelbe treten ſehen würde, eln Fläſchchen 


einen Augenblick zögerte und pathetiſch ausrief: 
iſt entſtellt, entſtellt!! Er wird keine Frau mehr ver- 
rathen!“ Den ſchuldigen Gatten hat alle dings die 
Rache ſeiner beleidigten Gattin erreicht, aber die be⸗ 
kannten entſetzlichen Folgen der durch Vitriol⸗Attentate 


Er 


erſpart bleiben, und es iſt, wie ſich leicht vorausſetzen 


licht verlieren werde. Wenn ſich indeſſen in dem be⸗ 
vorſtehenden Prozeſſe während der Schlußverhandlun⸗ 


für dieſe Partie der Verhandlung wohl Ausſchluß der 
Oeffentlichkett verfügen müſſen. 

— (Der geeichte Magen.) Von Zuviel über- 
wältigt ſank in einem Gaſthofe ein Zecher vom Stuhl 
und ſchlief ein. Bel feinem Erwachen fragte er nach 
der Zeche und der Wirth verlangte für ſechs Maß 
Wein ſechs Gulden. „Das iſt unmöglich,“ bewerkte 
der Gaſt, „mein Magen faßt nur fünf Maß.“ — 
„Ganz recht,“ fiel ihm der Wirth ins Wort, „darum 
iſt Ihnen auch die ſechſte Maß in den Kopf geftie- 
gen.“ Der Zechbruder zog lachend ſeine Geldbörſe 
heraus und zahlte. Aan 
L Aus der ultionsſtunde.) Unteroffizier: 
„Warum fol der Soldat feine Vorgeſetzten 2 von 
Weitem auf der Strafe erkennen?“ — Rekrut: 
„Damit man bei Zeiten in eine Querſtraße einbiegen 
kann!“ 

— Erſchöpfende Antwort.) Gaſt (auf einen 
anderen Gaſt zeigend, der ſoeben ſpeiſt): „Was iſt 
der Herr dort?“ Kellner (der es eilig hat): 
„Roſtbraten und Magiftratsrath!" 

— Das Karl Stangen ſche Relſebureau, 
Berlin W., Lelpzigerſtraße 24, arrangirt am 6. Juli 
eine größere Relſe nach Schweden und Norwegen bis 
zum Nordkap, am 16. Juli eine ſolche bis Dront- 
heim. Am ſelben Tage, ſowie am 2. Auguft, gehen 
kleinere Reifen nach Chriſtianta, Stockholm und Ko- 
penhagen ab. Dieſe ſämmtlichen Reiſen berühren die 
ſchönſten und pittoresken Gegenden des Landes; die 
Serfahrten find moͤglichſt vermieden. Für den Herbſt 
find Geſellſchaftsreiſen nach Italien, Spanien und 
Oſtindien in Ausſicht genommen, für welche, wie für 
obige Reiſen, Proſpekte gratis ausgegeben werben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wiesbaden, A. Juni. Der König und die 
Königin von Dänemark und die Prinzeſſin von Wales 
nebſt ihren Töchtern ſind heute Nachmittag zu länge⸗ 
rem Kurgebrauche hier eingetroffen. 
Rumpenheim, 4 Juni. Die Prinzeſſin von 
Wales iſt mit ihren Kindern heute Nachmittag nach 
Wiesbaden abgereiſt. 
Peſt, 4. Juni. Der Anarchtſt Scheffler iſt in 
dem gegen ihn geführten Preßprozeſſe für ſchuldig er- 
klärt und zu einer Gefangnißſtrafe von 21 Monaten, 
ſowie zu einer Geldbuße von 1100 fl. und in die 
Koſten verurtheilt worden. Scheffler hat die Nichtig⸗ 
keitebeſchwerde angemeldet. 

Bern, 4. Juni. Die Bundes Verſammlung ift 
Der Natlonalrath wählte 
Javon von Genf (radikal) zum Präfiventen, Stöſſel 
(radikal) zum Vizepräsidenten Der Ständerath wählte 
zum Präſtdenten Birmann (Zentrum), zum Bizepräfl- 
denten Wirz (klertikal). 
Paris, 4. Junt. 


Wie der „National“ er⸗ 


eee 


die einander gegenüber lagen. Mittlerweile hatte aber fährt, hätte der Ackerbaumuniſter den Entwurf einer 
Weilber-Eitelkelt eine merkliche Erkaltung zwijgen der Erhöhung des Elnfuhrzolles auf Mehl wieder fallen 
Dame des einen und des anderen Hauſes herbeigeführt laſſen. Die parlamentartſche Kommiſſion zur Bera⸗ 
und jo ſtand die Sache, als Herr K., das Oberhaupt thung über die für die Einfuhr amertkantſchen gejal- 
der einen Familie, von Madame 2, der Gattin ſei- zenen Schwelnefleiſches zu treffenden Maßregeln hat 
nes Freundes und ländlichen Geſellſchafters, das nach⸗ den Bericht ihres Referenten genehmigt. Nach demſel⸗ 
ſtehende Schreiben erhtelt, welches ihm die Haare zu ben ſoll die Einfuhr ſolchen Fleiſches nach vorheriger 
Berge ſträubte: „Ich bedauere, Sie unterrichten zu mikroſkopiſcher oder anderweitiger Unterſuchung geſtattet 
müſſen, daß Sie und ich zwei beklagenswerthe Ge- ſein; dagegen ſoll die Einfuhr frischen Fleiſches aus 
ſchöpfe find. Ich habe geſtern ein Packet von Briefen Ländern, in welchen Fälle von Trichinoſis konſtatirt 
entdeckt, welche leinen Zweifel geſtatten, daß zwiſchen find, verboten fein. 5 

Port Said, 4. Junl. Heute Morgen wurden 
Sie geben ſich nicht nur zwel⸗ oder dreimal die Woche auf dem engliſchen Ablſo „Iris“ 250 Mann eng ⸗ 


der Seehunde im Greifswalder Bodden der Fiſcherel Rendezvous, ſondern ſcheinen ſogar noch jeden Mor- liſche Marine-Infanterte eingeſchifft, um ſich ſofort 
ganz bedeutenden Schaden zugefügt hätte; es wäre da- gen, genau um die neunte Stunde, ſich an das Fen- nach Suakin zu begeben. 


% 


1 
1 


dieſes mit recht ſchwerem Herzen. 


— 


Standinabiens. 


Die Grafen von Dürrenſtein. 


Original-Noman vos E. Heinrichs. 
28) 


18. Kapitel. 
Grüne Saaten. 

Am nächſten Morgen hielt die Equipage des 
fürſilichen Leibarztes ſchon früh vor der Villa Ein⸗ 
ſiedel. — 

Der Geheimrath Berg fand den Baron in ver⸗ 
zweiflungsvoller Aufregung, da Gemahlin und Tochter 
aus der Geſellſchaſt des Frciherrn von Littorf nicht 
hanmgekehrt waren und dort auch Niemand ihm hatte 
ſagen können, wo die Damen, welche ein plötzliches 
Unwohlſein vorgeſchützt, geblieben waren. Nachdem 
der kleine Mulatte ſowohl, als die Kammerſrau ver- 
geblich im freiherrlichen Haufe ſich erkundigt hatten, 
war der Baron ſelber hingtellt, um die Frelſrau, 
welche noch geſchlafen, perſönlich zu befragen. Dieſe 


war über den geh imnißvollen Vorfall im höchſten 


Maße erſchrocken und ccregt geweſen, und hatte ihm 
ebenfalls nichts weiter jagen können, als daß Ba⸗ 
roneß Regina plößlich von einem heftigen Unwohlſcin 
befallen worden und mit der Baronin nach Haufe ge- 
fahren jet, während ſich ihr Gemahl mit dem Prin ⸗ 
zen Arnold nach dem Bahnhoſe begeben habe, um 
denſelben eine Strecke Wegs zu begleiten. Der Ba⸗ 
ron möge nur gleich die Polizei benachrichtigen, da 
doch jedenfalls ein Unglück oder ein Verbrechen vor 
liegen müſſe. 

Dies hatte er nun freilich nicht ſofort gethan, 
ſondern ſich erſt nach Hauſe begeben, um die alte 
Kammerfrau, welche er ſtark im Verdachte hatte, von 
dem geheimnißvollen Verſchwinden der beiden Damen 


ſteigerte. 

In dieſem Moment böchſter Rathloſigkeit erſchien 
der Gehelmrath Berg wie ein erlöſender Engel. 

„Ich komme früh, lieber Baron!“ begann derſelbe 
ſchr ernſt. „aber nicht als Arzt, ſondern als Rath ⸗ 


Börſen⸗ Bericht. 
Stettin, 4. Juni. Wetter je ön. Temp. + 
15° Barom. 28“. Wind NW Ei 


verändert. per 1000 Klgr. loko 161— 
bez, per Junt 174 bez., per Juni⸗Juli 173.5 — 
173—174 bez., ver Juli⸗Auguſt 176 —175,5—176 bez, 
per Auguſt⸗ September 177,5 bez, ver September⸗Oktober 
178—177,5—178 bez., geſtern Nachm. 178,5 bez., ver 
Oktober⸗November 178,5 bez 1 

Roggen nahe Termine höher, ſpätere un erändert, per 
1000 Kelgr. loko in! 140 146 mil. 146—150 bez., 
per Juni 142 bez., per Juni⸗Juli 140,25— 142 —141,5 
ber Juli⸗Auguſt 140,5 — 141 bez, per September⸗Oktober 
140 5—141— 140,5 bez., ver Oktober November do. 

Hafer ver 1000 Klgr. loko 139 — 155 bez. 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. lolo ohne Faß bei 
Kl. 57,5 B., kurze Lieferung 57 B, per Juni 55 B., 
per September⸗Oktober 53,75 B. 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter „/ loko 
ohne Faß 51 bez. per Juni 51.2—5,6— 51.3 bez, 
B. u. G., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 52—51,8 
bez., per Auguſt⸗September 52,3 B. u. G., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 51,3 51 bez., B. u. G. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 8 tr. bez., alte Uſance 
8,25 tr. bez. 

Zandmarkt. Weizen 176 —182 Roggen 143— 
150, Gerſte 138 146, Hafer 150 - 156, Kartoffeln 48— 
54, Hen 2,53. Stroh 30— 33. 


Flehentliche Bitte! 


Ein Beamter, anſtändiger armer Familie angehörend, 
Vater von 8 noch unerzogenen Kindecn, der durch Krank⸗ 
heit ſchon langere Zeit für den Unterhalt ſeiner Familie 
nicht ſorgen konnte, iſt deshalb in die größte Noth ge⸗ 
rathen und hat ſchon die meiſten Sachen verkaufen müſſen, um 
für die Kinder nur das nothdürftſgſte Brod zu haben. 
Damit nun die Familie nicht ganz dem Untergange an⸗ 
heimfällt, wendet fie ſich an die öffentliche Wohlthätigkeit 
mit der höflichen Bitte um Unterſtützung, es geichieht 
Gott der Herr wird 
ſede, auch die kleinſte Gabe wieder reichlich belohnen. 
Die Expedition dieſes Blattes iſt gern bereit, für die 
unglückliche Familie Gaben in Empfang zu nehmen. 


Waſſerheil⸗Anſtalt 
Bad Eigersburg 


im Thüringer Walde. 
Neubau vergrößert, ca. 140 Fremdenzimmer 


neun eingerichtet Geſunder, ruhiger Aufenthalt für Nerven⸗ 


ir „und Unterleibsleidende, Rekonvalescenten. 
A Der Direktor Dr. Pellzaeue; 


Stettin Kopenhagen 


\ Voſtd Itamim‘, Kapt. Ziemke 
Von lere und Sonnabend du, Uhr Nachm 
Bon Kopenhagen Montag u Donnerſtag 2 Uhr Nachm. 
I, Rafüte . 18, Il Stalüte % 10,50, Deck 4 5 
Hin- und Retour⸗Billets (für die ganze Saſſor 
), ſowſe Nundreiſe⸗Billete zu ermäßigten Preiser 


am Bord der „Titania“ 8. rist. Gribel. 


Passagier- 
Postdampfschifffahrt. 
en, 


Copenhagen: x 
Jeden Nong 4 ag, Freitag 2 Ahr Nachmittags. 
Ge emburg: 
Jeden Meet 2 pe Ragmittog, 
Jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmitta 8. 
Hin- und Retour -, ſowie Rundreiſe Blllets zu er⸗ 
a 


iſen 
mäßigten zu Ulllaſten Frachten nach allen Plägen 
Hofriehter & Mahn. 


Juhaber von Patenten, 


welche ſolche zu verkaufen und Diejenigen, welche Patente 


zu erwerben beabſichtigen, ſowie Fabrikanten die paten⸗ 


frrte Neuheiten anfertigen und deren Vertrieb weiter ver⸗ 
geben wollen, belieben ihre Adreſſen baldigſt zu richten 
an G. Gaertig in Görlitz, Moltkeſtraße 23 b., 1, 


geber in einer höchſt dellkaten Angelegenheit. 
Gemahlin und Tochter —“ 

„um Gottes willen, liebſter Freund!“ unterbrach der 
Baron ihn zitternd, „was wiſſen Sie davon? — 
Ste ſehen mich in Verzwelflung und Anzſt.“ 

„Die beiden Damen ſind ſeit geſtern Abend 
verſchwunden, — ich weiß, wo dieſelben ſich be⸗ 
ſiadeu.“ 

Der Baron blickte ihn angſtvoll an, noch war 
er nicht im Stande, ein Wort hervorzubringen. 

„Hören Sie mich ruhig an, lieber Baron!“ fuhr 
Berg, ih in einen Seſſel ni: derlaſſend, fort, „eine 
ſeltſame Uaruhe in Betreff Ihrer Tochter verfolgte 
mich bereits ſeit mehreren Tagen. Ich fühlte inſtink⸗ 
tiv ein unſichtbares G debe von Intriguen, welches 
ſich enger und enger um Regina zuſammenzog. 
rückſſchtsloſe Leidenſcheft des Prinzen ließ mich Alles 
fürchten, zumal es den Anſcheln beſaß, als od Sie 
dieſelbe begünſtigten — " 

„Herr Geheimrath!“ unterbrach der Baron ihn 
empört. ! 

„Die Welt muß ſolches glauben, fuhr Berg 
achſelzuckend fort. „Man erzählt ſich ſogar ganz 
öffentlich die Geſchichte einer jungen Kokeite, welche, 
von der Stiefmutter geleitet, nach einer Fürſtenkrone 
ſtrebe. Bleiben Ste ruhig, Baron, nur kaltes Blut 
kann die fatale Sitaation beherrſchen. Ich warn ie 
Sie bereils und hatte Ihr Verſprechen, die Augen 
offen zu halten. Die Welt urtheilt flets nach dem 
Schein, eine alte Geſchichte. Sie wiſſen, daß der 
ſüße Pöbel in Frack und Blouſe allerorten ſich gleich 
bleibt und vom Skandal nur gar zu gern ſich nährt. 
Lieber Himmel, ron, Sie waren auch zu blind 
vertrauensſelig oder pochten zu ſehr auf dle unbeflickte 
Ehre der Villa Einſtedel, um auf das Geträtſch der 


unterrichtet zu fein, in ein ſtrenges Verhör zu neh- Außenwelt zu hören. Ich aber war auf meiner Hut; 
Doch mochte Margitta auch genug von den ich wußte, daß der Prinz irgend ein Abenteuer beab⸗ 
abenteuerlichen Plänen und Intrizuen ihrer Gebieterin ſichtigte, und reiſte geſtern Abend von hier ab, um 
wiſſen, ſo mußte der Baron doch endlich einſehen, von der Station zu Fuß nach feinem Schloſſe mich 
daß fie in dieſer Sache völlig unwiſſend war, zu begeben. Ein früherer Diener von mir, dem ich 
was feine Ang und Unruhe bis auf's Aeußerſte dort eine kleine Stellung verſchafft, verbarg mich jo 


lange, bis der Prinz in der Nacht wirklich eintra. 
Der junge Herr hatte auch orglich einen Kourier 
abgeſandt, um feine Ankunſt, verſteht ih, ganz in; 
kognito, dem Kaſtellan zu melden. Ich wollte mich 
überzeugen, ob Prinz Arnold allein jäme, — — doch 


Bad Ne 


Saiſon vom 1. Mai 
bis 15. Oktober. 


N Station. 
Alkaliſche Therme im Ahrthale zwiſchen Bonn und Koblenz. Wirkungen mildlöſend und zugleich belebend. 
Nur das Kurhotel ſteht mit den Bädern und dem 8 1 direkter Verbindung. Näheres durch die Aerzte und 
en Direktor. 


een BAD PYRMON 


Aitbekannte Stahl- und len. 2 
Stahl⸗, Salze, Moor» und ruſſiſche Dampfbäder.“ 
Beſtellungen von Ftahl- und e an Fürftl. Brunnen⸗Cemptoh 


mm richten; ſonſtige Anfragen erled 


Ihre! hatte meine Ahnung mich nicht bitrogen, der Prinz 


war nicht allein. —“ 

Der Baron hob beide Hände wie beſchwörend 
empor und ſank dann gebrochen in ſeinen Seſſel zu⸗ 
ſammen. 

Der Geheimrath ſchwieg und betrachtete ihn theil⸗ 
nehmend. 

Plötzlich richtete ſich Einfiedel ſtraff auf, ſein Ge⸗ 
ſicht war aſchfarbig, doch ſo finſter und entſchloſſen, 
wie es der Arzt noch nie geſehen. 

„Meine Frau und Tochter befinden fi alſo im 
Schleſſe des Prinzen Arnold ?“ fragte er kurz. 

Berg neigte beiahend den Kopf. 

„Ste haben ſich nicht geirrt, Herr Gehelmrath?“ 

„Mein Wort zum Pfande, — nein, — Herr 


Die , Baron!“ 


Der Leptere erhob ſich und ſchrut einige Male auf 
und nieder. Dann blieb er vor Berg, welcher ſich 
ebenfalls erhoben hatte, ſtehen. 

„Ich bin Ihnen Dank, — großen Dank ſchuldig, 
Herr Geheimrath!“ ſprach er mit unnatürlicher Ruhe. 
„Sie haben ſich als treuer Freund meines Hauſes 
bewährt, und hat es ſicherlich nicht an Ihnen gelegen, 
daß die Ehre deſſelben fo unreltdar vernichtet werden 
konnte. Ich ſehe nur einen Weg vor mir, den ich 
betreten muß, um dieſen Schimpf zu rächen und mög- 
licherweiſe, was Gott in fıiner Gnade mir auch 
ſicherlich gewähren wird, — zu ſterben. Ich könnte 
dem Verlobten meiner Tochter dieſes Rächer Amt 
überlaſſen, aber ein Graf Dürrenſtein ed jenen 
Degen nicht für die — die — Geliebte des Prinzen 
sieben — “ 

Die Stimme des Barons wurde faſt unhörbar bei 
dieſen Worten, — er ſchlug bade Hände vor's Ge⸗ 
ſicht, und ſe ne ganze Geſtalt bebte wie von einem 
Sturm geſchüttelt. 

Der Geheimrath legte ihm die Hand auf die 
Schuller, und ſprach mit ſanfter, tröftender Stimme 
auf ihn ein. 

„Ich bin überzeugt,“ ſagte er, „daß Ihre Tochter 


gehoben und in's Schloß gelragen, woraus ich ſchließe, 
daß jenes Pulver angewendet worden, ſie ſelber alſo 
frei von aller Schuld iſt.“ 

„Dann hat die Baronin ihm Kuppeldienſte gelei- 
ſtet ?“ murmelte Einſiedel, ihn ſtarr anblickend. 


„Das zu erforſchen, ſteht nur Ihnen allein zu, 


Herr Baron!“ verſetzte der Gebeimrath achſelzuckend, 
„doch ob Beroneß von Elnſtedel freiwillig oder durch 
teuflifche Lit in das Schloß des Prinzen gekommen, 
— das wird der Geſellſchaft ſowohl als der öffent⸗ 
lichen Meinung inſofern gleichgültig ſein, als man 
ſich nur mit der pikanten Thalſache beſchäftigen und 
die Ehre der jangen Dame erbarmungslos zerſtückeln 
wird.“ 

„Wozu mir ſolches mit dem Secirmeſſer jo gründ⸗ 
lich noch erſt auzeinanderlegen, mein Herr Geheim⸗ 
rath ?“ fuhr der Baron zähneknirſchend auf, „der 
Schimpf kann nur durch Blut geſühnt werden. Schul⸗ 
dig oder nicht — mein Kind iſt mit Schmach be⸗ 
deckt, und ich fühle die Kraft in mir, wie jener alte 
Rö ner zu handeln —“ 

„Um als Narr in ein Tollhaus geſteckt zu wer⸗ 
den,“ unterbrach Berg ihn ruhig, „zur antiken Größe 
gehört die Toga, mein beſter Baron! — Bleiben 
wir alſo auf dem Boden der Wurklichlelt und ſuchen 
wir Ihre unſchuldige Tochter zu retten. Soll Regina 
für die Sünden ihrer Verderber büßen ?“ 

„Können Sie Wunder vollbringen ?“ fragte der 
Baron, heifer lachend, „die Ehre mein 'r Tochter wle 
ein zerbrochenes Glas wieder zuſammenkittien? Oder 
sefipen Sie tin wirkſames Heilpflafter für eine ſolche 
Wunde, mein lleber Dektor ?“ 

„Ja, Herr Baton!“ verſetzte Berg mit feſter 
Stimme, „ich befige ein ſolches Hellpflaſter, kenne ein 
Mittel, um die Ehre Ihres Hauſes zu retten und 
die Verleumdung verſtummen zu laſſen. Geben 
Sie mir das Recht, Regina von dem Prinzen zu 
federn. * 

Der Baroa blickte ihn ſlarr an. 

„Herr Gehcimrath!“ ſagte er langſam, „Sie wün⸗ 
ſchen noch jetzt die Hand meiner Tochter?“ 

„Ja, Herr Baron, heute mehr denn je, um ein 


Der Peinz forderte von mir ein narkotiſches Pulver,] teufliſches Verbrechen zu hindern und die Unſchuld zu 
da er nicht ſchlafen könne, dies weckte zuerſt men A erretten.“ 


durch Liſt nach jenem Schloſſe gebracht worden 9 


Aegwohn, und ich gab ihm deshalb ein leichtes Mittel, 
um zu verhüten, daß eine andere Hand daſſelbe miſche. 
Soviel ich bemerkte, wurde Regina aus dem Wagen 


Eiſenbahn⸗ 


uenahr. 


rares l. aba 
„ . Bahahel, 5 Minuten. 
onlgus| 


mm 
Srunnen- pirectien. 8 


X. Jahrgang. 


Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Jullus Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den d 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten 
und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein anerkannte 


Geltung als 


reptaͤſentalipes Organ der geſammten deutſchen Culturbeſtrebungen 


erlangt. 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundschau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unſerer Tage ſteht: in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen Theile bietet fie die her vorragendſten 
Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliiten ; ihre 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre literariſchen 
Kritiken, von den angeſehenſten unſerer Kritiker verfaßt, beben aus der Fluth der Erſcheinungen Dasjenige 


hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der 


auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 

Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monat3- Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 A 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang MM 

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 

Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſo vie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowsirasse 7. 


x. Jahrgang: 


X. Jahrgang. 


Monatsfiriften gegenwärtig. unbeftritten 
ben de eee Doilte 


Chroniken folgen gewiſſenhaft allen 


wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 


Preis pro Heft 1 


X. Jahrgang. 


METHODE TOUSSAINT-LANGENSCHEIDT, | 


31. Aufl. Briefl. Orig.⸗Sprach⸗ u. Sprech⸗Unterricht f. d. Selbſtſt. 


Deutsch 
von Profeſſor 
Dr. Daniel Sanders. 


Englisch 
v. d. Profeſſoren 
Dr. van Dalen, Lloyd, 
Langenſcheidt. 


il d. Neuen freien Preſſe: Verfaſſ. 


Französisch 
8 eie . oren 

one u. en · 
(het, 


verſprechen nicht, wie viele ſchwindelhafte Machwerke 


u. Syſteme, in etwa 3 Mon zum Beherrſchen d. fremd. Spr. zu verhelfen, verlangen hierzu vielmehr 18 


Mon. bei tägl ca. 2ſtünd. Arbeit. Wer kein Geld wegwerfen u. wirkl 


„zum Ziele gelangen will, bediene fi 


dieſer, von Staatsmin. Dr. v. Lutz Excel., Staatsſekr. Dr. Stephau Excell., den Profeſſoren Dr. 


üchmann, Dr. Dieſterweg, Dr. Herrig u. and. Autoritäten empfohl. 


Adreſſe: Langenſcheidtſche Verl⸗Buch 


1 eig-Unkerr, Briefe", 


dlg., Berlin SW. 1 


Unzerreißbare 


unübertrefflich haltbar! 


welche ſich 


das Publikum vor Nachahmungen zu 
Firmenſtempel. 


Schulzenſtr. 9 


(Neuheit — geſetzlich geſchützt) 

in beſtem Rindleder. Kalbleder, Juchten⸗ Seehund und Krolodilleder, garantirt echt, keine Imttationen, 
Dieſe Portemonnales zeich dad 5, daß jede Ab e hat 

— aan Beben . 6 n Mögliche iert daß ie 15 
Abtheilung außergewöhnlich viel Geld gelegt werden kann, ohne daß ein Stremmen und dadurch berurſachtes 


igen des Portemonnqies ſtattfinden könnte Sämmtliche Schlöſſer gehen in Charnieren, jo daß dieſe 
. in der That auch den weitgehendſten Anſorüchen auf Haltbarkeit genügen. 
Um 


EB. Grassmanmn, 
und Kirchplatz SU. 


ſchützen, trägt jedes dieſer Portemonnaies meinen 


| große Auswahl 


Der Baron blickte eine Weile ſtarr vor ſich hin. 
„Ich könnte den Prinzen zwingen, mein Kind zu 
heirathen,“ ſprach er balblaut. 


Thier⸗Schutz'! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Poltzei⸗ 
Verordnung 88 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
Iizeiꝙ⸗ Verwaltung veroorbnet die Polizei⸗ Direktion 


folgt: 
Federvieh darf nicht in 


zu Mark; 
2 werden oder fi 


der Weiſe 


die Köpfe nach unten hängend, 
ziehungsweiſe zum Verkauf au 
benſo dürfen in einem Ko 

a nicht mehr H —. Taub 
zu 


gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegeaſe lig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden der Behältniſſes ſitzen kann * 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des 8 31 Nr. 9 des Sieafgeiegbuches v. i. Gelb: \ 
buße bis 50 Thlr. oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 3 Thlr. nach fir 
welcher im Unvermögensfalle verhälluißmäßige &x- 4 
ſängnißſtrafe ſabſtitairt wird. 0 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach § 340 Nr. 10 Straf⸗ 
geſetzbuch mit Geldbuße bis 50 Thlr. event. Ger 
fängn ß bis 6 Wochen beſtraft. 


Der Vorſtand 
des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
Carl Becker. 
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für den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 


Berg zuckte die Achſeln. gewifjerlojen Verſchwendtrin, um deretwillen ſein ein- Herr Gehelmrath!“ rief jener ihm entgegen. „Eins 

Versuchen Sie dieſen Schritt, Herr Baron! — iges Kind das Joch einer liebeleeren Ehe auf fig ſchlimmtr Fall, für den ich nicht alltin einzutreten | 
ſomtit ich den Peinzen Arnold kenne, it fein Cha⸗ en ſollte. vermag und der Ihre Autorität unbedingt erfordert. 
ralter nicht ſchlet. Es wäre nicht unmöglich, daß! Der Gehelmrath fuhr bei dien Gedanken, welche Der alte Graf Darrenſtein hat einen Schlaganfall 
er in dieſem erſten Stadium der Leidenschaft ſeiner ella ſein Gehirn durchfabren, wie erſchreckt zu- erlitten; er liegt im „Erbprinzen“ unter meiner Be⸗ 
Familie Trotz böte und Regina zum Altar führte. ſammen und wandte ſich unruhg der Thür zu. +hantlung und will durchaus heimkehren auf fein 
Vielleicht liegt, von dieſer Seite bitrachtet, die Mög⸗ Stand er feiber nicht im Begriff, einen Handel ad- Schloß; Sie kennen den wunderlichen Kauz, eigen⸗ 
lichkeit vor, daß Ihre Tochter, von einer ſolchen Aus- zuſchlteßen, einen abſcheulichen Handel mit dem Glück ſtanig und geod —“ 
ſicht geblendet, dem Prinzen freiwillig gefolgt iſt, zu- rieſes armen, umgarnten Kindes? Konnte er, der „Weiß, weiß, lieber Doktor!“ unterbrach ihn Berg 
mal der mütterliche Schuz — " 5 mit dem grauen Haar, Liebe von idr fordern ? Jung. duldig, „ſetzen Sie ſich, bitte, in melnen Wagen, 


19. Kapitel. 
Am Krankenlager. 

Mitilerwiiie halte der Zuſtand des kranken Ma⸗ 
jeratsherrn ſich nicht verſchlimmert, obwohl die un 
natürliche Aufregung, welche ibn aufrecht bielt, einen 
zwelten Schlaganfall befürchten ließ. Wenn ein 
ſolcher ihn dahin raffte, bevor er die ſchauerliche 
Tragödie ſelber zum Abſchluß gebracht, dann war an 
elne Sühne des Verbrechens überhaupt nicht mehr zu 
denken, da ftemde Ankläger ſchwerlich ein gläubiges 
Ohr fiaden und ſich Selber nur in flcheres Unheil 


„Halt, halt, mein Herr, kein Wort weiter,” un- Ja, darfte er den jungen, hiißblütigen Fürſtenſohn ich komme ſogleich nach.“ 
terbrach ihn der Baron ia furchibarer Aufregung, verdammen, welcher dem Sturm der Leldenſchaft ge) Ee kehrte zu dem Baron zurück. 
„ich nehme Ihren Anteag an, ſobald ich mit dem folgt, ſich die Geliebte entführte, um ſie eee „Die Vorſehung drängt zur raſchen Eatſcheldung,“ ſtürzen würden, während Baron Egbert ſich hüten 
Grafen Dürrenſtein, welcher ſich jedenfalls noch ia] dem ihr aufgedrungenen Verlobten zu enteeißen und ſagte er ruhig, „Graf Dürsenftein liegt, von elsem mußte, den jungen Maforateherm in ſolcher Weiſe 
der Stadt befinden und vieleicht bald hier fein wied, für ſich zu gewinnen? Peivz Arnold war ſhöa urd Sagen betroffen, krank im Hotel, Doktor Aſcher zu verdächtigen, ohne den Biwels einer jo ungeheuer⸗ 
die nöthige Rückſprache genommen habe. Es wäre jung, das fürſtiiche Diadem ihr gewiß, — was konnte wünſcht mein Gutachten. Fahren Sie mit uns, Herr lichen Schuld ſonnenklar führen zu können. 
n möglich, lieber Frrund, daß der Gref die Sache er, der bürgerliche Arzt, der gereifte Mann ihr bieten Baron!“ Baron Egbert Majorateherr — dieſer Gedankt 
objckno auffaßte uad Regina von jeder Schuld | ein ſolches Opfer? — Seine Liebe? — — Dieſer nickte erregt und zog ſich auf wenige Mi- lief dem wackeren Roſenkranz keine Ruhe mehr, wie 
ſpräche, in welchem Falle ihrem Verlobten alsdann! Er ſeufzte tief auf, murmelte etwas wie eine Ent nuten zurück, um ſich ziligſt anzukleiden. der Gedanke, das grauenhafte Verbrechen ungeſühnt, 
das Recht einer Genugthuung in erſter Linie zufallen ſchuldigung und wollte ſſch raſch entfernen, als der! Als er ia der kärzeſten Zelt, welche er jemals zu dem Mörder ungeflört im Beſiz des reichen Erbes 
würde.“ Gloom der Baronin ins Zimmer trat und die Mel⸗ ſeiner Tollette gebraucht, wieder in's Zimmer trat, zu ſchen. the wie den Kranken mit verzwelflungs⸗ 
„Frellich freilich, lächelte Berg troniſch und ſeine dung brachte, daß der Herr Doktor Aſcher den Herrn reichte er dem Gehelmrath die Hand und ſprach ent⸗ voller Wulh erfüllte, 
fankelnden Augen ſtreiften verächtlich den ſchwachen Geheimrath dringend um tine kurze Uaterredung ſchloſſen: „Alſo zur ECatſcheldung, meln Freund! 
Mann, welcher es niemals verſlanden, die ſelbſtſtän - bltte. Wenn der Geef, dem ich ja Alles jagen werde, 
dige Manntswürde ſich zu bewehcen, ſondern lieber Berg trat in's Vorzimmer, wo der Arzt ſeiner die Verlobung auflöſt, lege ich Rginas Geſchick in 
jeir eigen Flelſch und Blut verkauft hatte. um eine harrte. Ihre Jand.“ 
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